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Neue Wege zur Erkennung
unserer Laubbäume

Don Dr . Robert Dangers .
2m Winter und im Vorfrühling zeigen unsere Laubbäume ibr

tGestcht, ibren „Habitus "
, deutlicher als im Sommer , wenn alle

s-einere Struktur in dichten Laubmeer untergeht . Die starken Sil -
lnmetten der Aeste und das feine Filigranwerk der Zweige vor dem
Himmel leben sich nur in ihrem ganzen unerschöpflichen Formen¬
reichtum aus , wenn die Bäume unbelaubt sind . Diesen ganz be¬
stimmten Habitus der Gesamtgestalt, der jede Baumgattung scharf
von der anderen trennt , haben die bisher üblichen Bestimmungs-'bücher zumeist mehr oder weniger vernachlässigt. Sie arbeiten fast
nur mit Einzelmerkmalen zum Erkennen der Bäume . Hier soll der
Tkrsuch gemacht werden, die Gesamthabitusbilder von Bäumen
au ihrer Erkennung zu verwerten , und gerade unserer Generation
wird diese neue Sehort zusagen , weil sie vor allem darauf zielt,aanre , geschlossene Eindrücke zu gewinnen gegenüber der bisherigen ,
vielfach in Zerfaserung und Zerpflückung endenden lleberspeziali-
stevung . Demgegenüber hat sich diese Arbeit die Aufgabe gestellt,dem Gesamthabitus scharf umrissene Bilder von einer Reihe

häufigsten Arten unserer Laubbäume zu gewinnen , um so dasBitd des Baumes als Ganzes unmittelbar zu erfasien, zu erkennen
und wirken zu lassen .

Dieses Gefamtbabitusbild der einzelnen Bäume ist von außer¬
ordentlicher Verschiedenheit.

Der Stamm der Buche ist glatt und von schwarzgrauer Fär -
vung . Die vom Stamm ausgehenden Aeste halten das Zweigwerk
>n einer Ebene ausgebreitet wie eine geöffnete Hand. Ein starkerust sendet beiderseits Zweige aus , und »war wechselständig , d. b .v>e Abzweigungen links und rechts sind gegeneinander verschoben .Di« Blattknosven sind besonders schlank und spitz , fast wie ein
Desch-oß . Die Knosvenschupveu liegen in feiner Musterung über¬
einander ; sie sind braun dis dunkelbraun gefärbt . Die becher¬förmige , stachlige Fruchthülle bleibt , auch ein Kennzeichen der
Buche , oft bis zur neuen Blattbildung im Gezweige hängen . Im
Gosamthabitus erscheinen besonders die schlanken Knospen der
Buche im Wipfel wie aufgerichtete Haarsvitzen.Die Birke dürfte jedem Naturfreund unverwechselbar kennt¬
lich seiir durch die weihe Rindenfärbung des Stammes und durchdas dünne , oft bangende Gezweigs .

Die Rinde der Esche ist graugrün , und die Blattknosven, die
paarweise auftreten , sind tiefschwarz . Das Astwcrk ist stark auf¬wärts gerichtet und locker verteilt . Das Ansetzen der kleinerenZweige an den Aesten geschieht nämlich gegenständig, wodurch sichein räumlich entwickeltes Zweigwerk ergibt . Besonders auffällig
für den Gesamthabitus der Eriche werden im Vorfrühling die sehr
dicken BLütenknosven, die überall an "den Zweig-Enden mit be¬
trächtlicher Dicke auftreten . Diese Blüte - knospen sind dunkelviolett
gefärbt . Die Blüte selkft ist grau -grünljch und tritt in zierlichen" chetten übereinander an den Zweigen auf.Der Ahorn bat besonders dichtes Istwerk; die Nebeuzweige
»«.

E
^ ^^^ nständig an, und außerdem erheben sich, auf den Aesten

fü
'
l»' st °b-nd, nochmals kleine Nebenzweige. Das ist typisch

u ^ ^ tung Ahorn, und durch diese Anordnung des Gezweiges
sn» -. . !m Sommer das so außerordentlich dichte Blätterdach .
2r * * ist der unbrlaubte Baum kenntlich an den Resten der» kuchtständL vom Vorjahre . Diese Reste hängen als Fäden im
werweige, sie erscheinen sträbnenartig , und man merkt, wie der
E ' Nd di« Samenkapseln davon abgerissen hat . Diese Reste der
Sruchtstände, das krallige Gezweige und die intensiv grünen Blatt -
knchven sind charatteristisch für den Ahorn.Die Pappel bat wie die Esche locker verteiltes Astwerk , aber»re Rindensärbung der meisten Pappelarten ähnelt , besonders in
den oberen Teilen des Baumes , derjenigen der Birke, d. h . ist bell-
«u ? 6*s weißlich und mit schwarzen Streibungen durchsetzt. Die
-Besetzung der starken Zweige mit Nebenzweigen geschieht , im Ge¬
gensatz zu vielen anderen Baumarten , in stark räumlicher Vertei -

^vvd um den Hauvtzweig. Bezeichnet man z. B . einen solchen
- lebenzweig als l , so folgen rund herum um den Hauptzweig, immer" was höher, noch drei weitere Zweige, bis wieder ein vierter ,
^ trächtlich höher am Hauvtzweig, über Nebenzrveig 1 steht . Da die
Papel , wie die Weide, zweihäusig ist, tritt sie in rein männlichen

weiblichen Exemplaren auf ; das bedingt auch die ver-
Nhiedenartige Färbung der Blütenkätzchen : die männlichen sind rot

' S itefrot ; die weiblichen aber sind meistens grün , gelb-grün oder- .grün . Wenn die männlichen Pappeln ihre Blüten abwerfen,
es aus , als ob sich unter dem Raum eine ungeheure Schar^ auven angesammelt hätte ,

mär ^ ^ ' ch e ist kenntlich durch ihre fast sprichwörtlichen Merk-
. . • rauben , rissigen Stamm und knorriges Astwerk . Die Zweig-

ähneln oft einem Geweih, das schaufelartig mehrere
^ Sprossen ansetzt . Auch zeigt das Gezweige viele Knotungen
*> Knorpelungen , die vom langsamen Wachstum der Eiche Zeug-

>ns geben .
Die Erle bevorzugt feuchte Standorte , tritt als Baum und als
rauch auf . Als Baum besitzt sie einen gut charakterisierten
?mnt > brr fast wagerecht und etagenförmig die Zweige überein -

- " entwickelt . Die Erle bewahrt auch immer noch ihre leeren
^ ruchtzäpfchen vom Vorjahre ; die kleinen schwarzen Knotungen

^ typisch für diesen Baum .
lonb? Ulme ist schwarz, bei älteren Eremvlaren be-
a . * rissig und mit starken Rindensträngen versehen. Schon in
aus

^
D»

* teilt er sich in mehrere starke und gleichwertige Aeste
° E Ansatz der Nebenzweige, besonders deutlich in den äußer-

dnb ^ "*" g-Endigungen , erfolgt gegenständig. Dabei ist auffällig ,
mi »ii

S Paar dieser Nebenzweige nicht am Grunde des
? . " eren Hauptzweiges auftritt , sondern etwa in der Mitte ; dann
m außen hin noch ein langes Schwänzchen , gänzlich ohne
!cheiden

" ° ' ^e . hieran läßt sich die Ulme gut von der Linde unter -

2 inde erfolgt nämlich die Abzweigung der Neben-
de«

'
^ "wchselständig , wobei die längsten Nebenzweige am Grunde

imm » ^^ weiges sieben . Nach außen hin läßt sich dann eine
A„ . <I / artschreitende Verkürzung der Nebenzweige beobachten . Die
Weil»

^ ' ^ »8 der Zweige geschieht bei der Ulme in wagerechter
des m *o6ti natürlich immerhin noch das Aufwärtsgerichtetsein
auf binzukommt. Aeltere Ulmen und Linden machen
dennock x/

" einen ähnlichen Eindruck; es lassen sich aber
verschob- Unterschiede nennen : zunächst das schon erwähnte
Weist d»

Aussehen der äußeren Zweig-Endigungen . Fernerver Etümm alter Linden immer knollenartige Beulen aus.

%U4t&dUc$ie> &incUucke
Die Ankunft : Der erste Eindruck war gleich einer der

entzückendsten . Die Sonne ging auf und über den nordafri¬
kanischen Bergen und Himmel und Vahirasee, durch dessen
Flutrinne wir in den Hafen von Tunis einfuhren , waren eine
einzige berauschende Farbensymphonie , vom zarten Schwefel¬
gelb bis zum glutenden Purpur , das über die Helle Stadt
seinen rötlichen Schimmer goß . Jeder einzenle unserer Kara¬
wane strahlte an diesem herrlichen Morgen so frisch und heiter ,
als hätten niemals des Meeres Wellen einen aus dem Gleich¬
gewicht gebracht . In unserer Freude waren wir so anmaßend,
den Begrüßungstusch auf die Ankunft der 52 deutschen Arbei¬
ter und Angestellten zu beziehen , den mit viel Temperament
eine schwarze Militärkapelle am Kai spielte. (Wie sich nach¬
her herausstellte , galt er leider einem hohen Tier , das mit
uns auf dem Dampfer gefahren war .)

Viele von uns logierten das erstemal in einem richtigen
„Grand -Hotel" und fühlten sich in dem europäischen Komfort
recht gehoben und behaglich . Aber schon die ersten Feze und
Burnisse, die wir sahen , hatten unsere Neugier so in Span¬
nung versetzt, daß wir bei den „Wundern des Abendlandes "
nicht lange verweilten .

Und was dann kam, das war ein so bunter , verwirrender
Traum , daß die kaleidoskopartig wechselnden und sich über¬
stürzenden Bilder die Netzhaut unserer Augen kaum faffen
konnte. Wie eine Herde Kinder , die ganz überwältigt und
benommen sind, trotteten wir hinter dem beweglichen , ele¬
ganten Monsieur Portugals her, der uns in das irrgarten¬
artige Gekröse des Kasbah hineinführte . Die Hälfe drehend
und reckend , hörten wir seine Erklärungen nur halb und ge¬
langten schließlich in das Zentrum der arabischen Stadt , in
die überwölbten , dämmrigen Söuls , die Bazar - u d Hand¬
werksstraßen, die vom Leben der Arbeit , des Verkehrs und
des Profitmachens widerhallten . In den engen Miniatur¬
werkstätten und Budiken werden gelbe und rote Pantoffeln
gefertigt , Feze gewalkt, Kaftane genäht , bunte Lederkissen
gestickt , Messingwaren gestanzt, Waren ausgeschrien und mit
lebhaften Gesten und undurchdringlich-schlauem Lächeln ange¬
priesen. Dabei wird derart auf Tod und Leben gefeilscht , daßman glauben könnte , der Schacher sei die große Passion dieses
Volkes .

Aus den bunten Bildern dieses Spazierganges leuchtet ein
besonders köstliches : wir standen auf dem Dach des Stadt¬
palastes des Bey und zu unfern Füße lag strahlend weiß in
der blendenden Sonne des Novembermittags — wie eine
zauberhafte Luftspiegelung, ein Märchen aus den Zeiten
Harun at Raschids — fremdartig und fast unübersehbar die
Stadt mit ihren flachen Dächern , ihren schlanken Minarets
und den runden Kuppeln ihrer Moscheen.

Arabische Kaffeehäuser : Sie sind unglaublich ein¬
fach und haben weder schwellende Polster , noch Journale , noch
einen Nachtbetrieb. Aber dafür sind sie tagsüber immer be¬
sucht . Stundenlang sitzen die Araber auf den wackligen Stüh¬
len und Bänken nebeneinander , Neuigkeiten austauschend oder
auch schweigsam und faul und das Tempo ihres Seins dem
alten Sprichwort angepaßt , „die Eile ist vom Teufel , die Ruhe
von Gott"

. Zuerst erscheinen einem die Kerle in ihren weißen
Umhüllungen kaum unterscheidbar. Sitzt man aber unter
ihnen, so sind sie ebenso verschieden wie die Menschen bei uns .

Die Frau gehört ins Haus . Auf der Strahe ist
immer etwas los , sogar die künstlerischen Darbietungen stnden
auf den freien Plätzen statt . Der Sprecher, der mit tönender
Pathetik die Suren aus dem Koran rezitiert , sammelt seinen
Kreis um sich , wie der Märchenerzähler und Schlangenbeschwö¬
rer . Aber es ist nie eine Frau unter seinen Zuhörern . Wenn
man schon Frauen in den Gasten der Kasbah begegnet, dann
huschen sie schnell und scheu vorbei oder sitzen , bis zur Unkennt¬
lichkeit in ihre weißen Mustelintücher vermummt , in dem hin¬
tersten Winkel k̂ nes engen Basars und feilschen um einen
billigen Tand . Ach die Armen, nie können sie mit einem hüb¬
schen neuen Kleid auf der Straße glänzen oder mit ihren gut¬
gewachsenen Beinen kokettieren . Der schwarze, nur die Augen
freilassende Schleier wirkt häßlich und grotesk und die ausge¬
tretenen Pantoffeln nehmen den kleinen korpulenten Gestal¬
ten noch die letzte Anmut .

Trotzdem scheinen sie durch ihren Mummenschanz voller Ge¬
heimnisse und man möchte manchmal zu gern den Schleier
lüften . Kann man es daher unfern Teilnehmerinnen verden¬
ken, wenn sie ihre Erwartungen überspannten , als wir den
Harem eines weltgewandten gutgestellten Kaufmannes be¬
suchen gingen? Aber was fanden wir statt der Motive aus
den Serails in 1001 Nacht , die in den amerikanischen Filmen
so verführerisch -schöne Frauen , so kostbare Teppiche , seiden «
Kisten und springende Brunnen enthalten ? Drei schlampige
fettgemästete Weibchen in tiefstem Negligee, gutmütig und
stumpfsinnig wie kleine Nilpferde, die uns in ihrem stilvollen
arabischen Haus stolz die kitschig - europäische Einrichtung zeig¬
ten . Das ganze erinnert an einen Besuch im Zoo , wo man
die im Käfig gefangen gehaltenen Tiere betrachtet.

So etwas Pittoreskes wie die tunesische Jüdin wird man
in der Welt kaum ihresgleichen finden. Zu enganliegenden
rosa Vaumwollhosen tragen die sehr umfangreichen Damen
eine Art Nachtjacke aus hellgrüner mit Eoldlitzen bestickter
Seide und auf dem Kopf eine spitze Mütze , von der ein bunt¬
farbiges Schleiertuch auf den Rücken herabhängt . In dieserMaskerade sitzen sie mit würdevoller Grandezza auf ihrenBalkonen oder kommen mit großen Marktnetzen von ihren
Einkäufen im Europäerviertel . Sie sind nicht verschleiert .

Ebensowenig die Berberinnen , unter denen es auffallend
hübsche schlanke Mädchen gibt . Dunkelhäutig , mit blauen
Tätowierungen auf Stirn und Kinn und klirrenden Ohr¬
gehängen, kommen sie aus den armseligen Steppendörfern in
die Stadt , nehmen niedrige Dienste oder werden auf ein paar
Jahre Insassin der arabischen Liebesgaste . Es sind die Frauen
vom Lande, die sich mit dem elenden Stück Acker an ihrem
schmutzigen Kraal fast ebenso schinden müssen wie die kleinen
grauen Esel und die mageren Kamele. Aber sie sind freier ,natürlicher und lebhafter als die wohlbehüteten. faulen ara¬
bischen Bürgersfrauen . Und in diesem Lande barbarischer
Frauenunterdrückung und Versklavung war eine der anmut¬
vollsten Szenen die flüchtige Begegnung mit drei jungen Ber¬
bermädchen an einem der uralten Brunnen auf der endlosen
Straße nach Kairuan , wo sie, wie einst Rebekka , mit ihren
Tongefäßen Master schöpften und uns mit lachenden , gut¬turalen Lauten grüßten und mit ihren grellbunten Tüchernwinkten, bis unsere fünf Autocars ihren Blicken entschwunden
waren .
Marg . H a r t i g in „Reiseblätter für sozialistische Bildungsarbait ".

die stark mit kleinen, jungen Ausschüsten besetzt sind . Auch Ulmen-
stämm« zeigen hin und wieder diese Ausschüße , aber nie die auf¬
fällige wulstige Knollenbildung der Linde . Da die lllme ein Kätz-
chenblüher ist, beeinflußt auch das ibren Habitus . Die Blüten¬
knospen sind schon im Herbst als kleine Knötchen im Gezweige sicht¬bar , mit zunehmendem Frühling werden sie immer stärker, bis
dann die aufgeblühten rostroten Kätzchen das ganze Gezweige er¬
füllen.

Bei der Linde teilt sich der Stamm wie in ein Bukett von
Aesten , die sehr breit ausladen , im Gegensatz zur lllme , die ihre
Aeste mehr auf die Höbenrichtung einstellt. Die Abzweigung der
Nebenzweige erfolgt bei der Linde wechselständig , und das Ge -
zweige ist in wagerechter Strebung ausgebreitet , wobei besonders
im unteren Gezweige auftällt , daß die Zweig-Enden schaufelartig
nach unten ausgreifen . Die Blattknosven der Linde sind eiförmig
gebildet im Unterschied zu den Blattknospen der lllme , die kleiner
und zugespitzter geformt erscheinen . Junge Zweige der Linde haben
eine gelbrote bis intensiv rote Farbe .

Die R o ß k a st a n i e , die bei uns als Alleenbaum sehr beliebt
ist und uns im Frühjahr durch ihre schönen, prachtvollen Blüten¬
kerzen erfreut , besitzt , besonders im Alter , dichtes und starkes
Zweigwerk. Die Nebenzweige stehen gegenständig, ohne sich immer
bestimmt an diese Regel zu halten . Kennntlich ist die Kastanie
immer an den sehr dicken , braun -schwarzen Knospen, die mit einer
stark klebrigen Harzschicht überzogen sind. Das untere Gezweige
der Kastanienkronen fließt schwer und strähnig abwärts .

Der Stamm der Akazie ist bei alten und jungen Exemplaren
deutlich in Rindenstreifen aufgeteilt , die dem Stamme aufliegen ,
bei älteren Bäumen stark hervortretend wie Tauwerk . Der Wachs¬
tumsoerlauf des Akaziengezweiges erinnert sehr an sich windende
Schlangen , so unruhig und kurvenreich windet sich das Gezweige
hin und her . Aeste und Zweige der Akazie sind mit Dornen be¬
setzt . D>e Akazie belaubt sich von allen Laubbäumen am späte¬
sten ; sie stebt oft noch kahl, wenn schon alle anderen Laubbäume
ihre Blätter haben. Dann aber erfreut sie uns mit ihren ange¬
nehm duftenden, weißen, traubigen Blüten , die ganze Bienen¬
scharen herbeilocken .

( Kosmos , Handweiser für Naturfreunde , Franckhsche Verlags¬
anstalt Stuttgart .)

Naturfreunde
Weihnachten bei den Naturfreunden

Wie alljährlich war auch in diesem Jahr das Naturfreundehaus
an der Badener Höbe das Ziel unserer Mitglieder aus nah und
fern , aus der Pfalz , aus Württemberg , aus Unter - und Mittel¬
baden, ja sogar von der Wasserkante waren sie da in der festen
Hoffnung, daß sie hier oben Gelegenheit finden , dem so schönen
Schneeschuhlauf huldigen zu können . Leider war das bei den dies¬

maligen Schneeverhältnissen nur am ersten Feiertag und da nur
in beschränktem Maße möglich . Die Schneedecke war noch sehrdünn ; der Südwestwind bei 9 Grad Wärme und der anhaltende
Regen räumten sehr schnell mit dem Schnee auf , so daß am ersten
Feiertag schon nur noch die Nordseite der Badener Höbe , des
Ochsenkovfs und Mehliskovfs »um Schilauf gewählt werden konn¬
ten . In der Feiertagsstimmung in den höheren Regionen bat man
scheints vergessen die Schleusen zu schließen und so regnete es die
ganze Nacht und auch am zweiten Feiertag fast ununterbrochen.
Wer nun glaubt , daß hierdurch Mißstimmung bei uns eingezogen
sei , der irrt sich . Am ersten Tag fanden Wanderungen in die
nähere Umgebung zu Fuß und mit den Schienen statt . Die reine
Luft gestattet« eine gute Fernsicht , in der Hauptsache über das
Rheintal bis zu den Vogesen , Straßburger Münster , die Hardt¬
berge , ebenso dem Odenwald . Selbst der Melibokus war gut zuerkennen.

Am Abend veranstaltete die Wintersportabteilung Karlsruhe eine
Weihnachtsfeier , die im Sinne unserer Bewegung gehaltenwar , und bei den Anwesenden allgemeinen Anklang gefunden bat.Zur Vervollständigung des Programms hat sich in liebenswürdiger
Weise die Musikabteilung der Bezirksgruvve Beiertheim zur Ver¬
fügung gestellt . Anschließend wechselten Musik und Gesang und so
manches Wanderlied , das man schon vergesien glaubte , kam hierbei
wieder zu Gehör. Unsere Bremer Genosien brachten auch einige
schöne Lieder in Plattdeutsch , das für uns Badener wieder etwas
Neues war . Nur allzuschnell verging so der Abend und ehe man
sichs gedacht hatte , kam der Hausvater Kraus und erinnerte uns
daran , daß es nun für brave Kinder Zeit sei , ins Bett zu gehen .
Es folgte das Nachtgebet der Schizunft ( wer es noch nicht gehört
bat , möge zu uns kommen , es zu hören) und dann wars still im
Hause .

Am zweiten Feiertag morgen trabte immer noch der Dachtrauf
ums Haus und gar wunderlich schaut es aus , aber nach gutem
Schlaf kann schlechte Laune nicht aufkommen und so stiegen wir ,
nach der Schizunft Morgengebet aus dem Bett , Mutter Kraus
hatte den Kaffee schon gerichtet. Da des Wälders Feiertagsputz
sehr einfach ist , waren auch bald alle fertig mit ihrer Putzarbeit ,
um erneut den Humor zur Geltung zu bringen . Wie aus dem
Boden geschossen tauchte plötzlich eine Hauskaoelle auf , die tbre
wundervollen Weisen ertönen , und so allem Regen zum Trotz
keinen Mißmut aufkommen ließ. Am frühen Nachmittag schon
rüsteten diejenigen zum Abmarsch , die eine weitere Heimreise vor
sich hatten ; ihnen folgte ein Trupp , der durch das Schwarzenbach¬
tal am Stauwehr vorbei, nach Raumünzach wandelte , die meisten
gingen über den Sand nach Obertal , nur ein kleiner Rest blieb
im Haus zurück und erwarten den Schnee ; mögen sie Glück haben!

So verlebten wir die verregneten Feiertage im Kreise Gleich¬
gesinnter im eigenen Heim, und nur allzuschnell mußten wir schei¬
dend Zum Gelingen dieser froben Feststimmung haben Gen. Kraus
und Frau durch die gute Verpflegung wesentlich beigetragen , wofür
wir ihnen auch hiermit danken . Wir verlebten in Wirklichkeit eine
recht „fröhliche Weihnachten,, Berg frei . X. H .

!
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)Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 2. Januar 1930.

Sefchichlskalender
t . Januar . 1743 "Dichter Matthias Claudius . — 1788 "Fran¬

zösischer Utovist Cabet ( Fkarien ) . — 1801 -fSchriftsteller Johann
Kasvar Lavater . — 1861 "Schriftsteller Wilhelm Bolsche . — 1881
^Französischer Soz.-Revol . Blanqui . — 1886 fSoä . HofbaumeisterDemmler . — 1918 Politische Streiks in Oesterreich . — 1921 f-Beth -
mann Hollweg.

vebergang
Trübe und regnerisch versank das alte Jahr , also ohne fest¬

liches Gepräge. Wie üblich , begrüßt» Elockengeläute das neue
Jabr und das Krachen der Feuerwerkskörper und sonstigerRadau brachte uns wieder zum Bewußtsein, daß die Feier
der Jahreswende leider auf keiner höheren Stufe steht wie
früher . Auf den Hauptstraßen setzte um die llebergangszeitein reger Verkehr ein und dort , wo es schien , daß das Treiben
etwas zu toll wurde, da sorgte die Poilzei dafür , daß das
neue Jahr nicht allzu polizeiwidrig begrüßt werden konnte .

Jeder feierte den Jahreswechsel nach Veranlagung und
finanziellem Können . Es wird nicht wenige gegeben haben,die den Ueberaang verschlafen haben, denn das alte Jahr war
bei vielen nicht mehr wert , als daß es teilnahmslos verab¬
schiedet werden konnte und die Aussichten sind nicht derart ,
daß das Jahr 1930 bester sein wird . Für was also der Jahres¬
wende eine große Aufmerksamkeit schenken ? So dachten diese
Mitbürger . Bei der Gegenseite allerdings , wo alles da ist,
was das Herz begehrt, gma es meistens schon anders zu . Da
wurde das neue Jahr feucht und fröhlich begrüßt und man¬
cher , der in seinem teutonischen Ueberschwang bereits täglich
„Siegreich wollen wir Frankreich schlagen" singt, amüsierte sich
bei französischen Sekt zur vollen Zufriedenheit .

In den Gaststätten herrschte meistens Hochbetrieb , in ein¬
zelnen Kaffees war es so voll, daß derjenige sich glücklich
fühlte, der noch einen Stuhl ergatterte . Silvesterstimmung,
Silvestertrubel überall ! Im Mittelpunkt der diversen Ver¬
anstaltungen stand das S i l v e st e r k o n z e r t mit anschlie¬
ßendem Ball des Musikvereins Harmonie im großen Fest¬
hallesaal . Das Konzert selbst wies etwas schwachen Besuch
auf , aber je näher die Zeit zum „Schwof " heranrückte , desto
mehr wuchs auch die Besucherzahl und zwar so stark, daß
schließlich der Harmonie ein volles Haus beschieden war . Es
ist ja zu bedauern , daß ein großer Teil der Jugend herzlich
wenig Jntereste an guter Musik hat , wie sie gerade wiederum
a« diesem Abend die Harmonie bot, aber der „Schwof " geht
nun einmal über alles . Ganz besonders Hervorragendes lei¬
stete das Orchester mit dem großen Wandelpanorama „Das
Jahr in Tönen"

, besten Ausführung ein schönes Zeugnis gab
von dem Können und Schaffen des Vereins unter der sicheren
Stabführung seines unermüdlichen Dirigenten Rudolph . In
farbenprächtigen Tonbildern wechselten fröhliche Frühlings¬
und Wanderlieder und humorvolle Darbietungen mit den
heimelnden Weisen der Weihnachtslieder.

Nun geht es wieder im alten Gleise weiter . Wie im ver-
flostenen Jahr , so im neuen : die Tage reihen sich in Arbeit ,
Lust und Leid aneinander . Mag das neue Jahr den Menschen
gute Dienste tun , ehe es verbraucht wieder rm Schoße der Zei¬
ten versinkt . ^

Reujahrsnacht -Borfälle
Die Polizei meldet :

Schlägereien in der Neujahrsnacht
In der Neujahrsnacht muhte die Polizei bei tlf Schlägereien ein-

fchreiten und in acht Fällen die Täter zur Verhinderung der Fort¬
setzung der Schlägereien sestnehmen . Dreimal mutzte der Notruf
bettend eingreife» . Bier Personen trngen erheblichere Verletzungen
davon. In einem Falle wurde der Polizei erheblicher Widerstand
geleistet, so datz sich der betreffende Polizeibeamte ärztlicher
Behandlung unterziehen 'mutzte . Ein Wirtschaftslokal mutzte
volizeilich geräumt werden. Noch am Vormittag des Ncujahrstages
mutzte der Notruf in einer Wirtschaft eingreifen und vier Personen
festnehmen.

Unfälle in der Neujahrsnacht
In der Kaiserallee exvlodierte einem ledigen 20 Jahre alten

Konditor ein Kanoneirschlag in der Hand. Er erlitt erhebliche
Brandwunden an per rechten Hand und im Gesicht upd muhte zur
Behandlung nach dem Städt . Krankenhaus gebracht werden. —
Ecke Kaiser- und Leovoldstrahe kam ein 38 Jahre alter Monteur
zu Fall und zog sich innere Verletzungen zu, die seine Aufnahme
ins Städt . Krankenhaus nötig machten .

Schwerer Unfall am Neujahrsabend
Am Mittwoch abend ging einem verheirateten Kaufmann von

hier, während er in seiner Wohnung mit einem Walzenrevolvrr
hantierte , ein Schub los , der ihm in die Herzgegend
drang und ihn lebensgefährlich verletzte . Der Un¬
glückliche liegt im Krankenhaus schwer darnieder .

Januar der „Eismonü"
Seltsame Bauernregeln und Wetterprophrzeiungen

Seinen Namen hat der Januar von den alten Römern erhalten ,
die den ersten Monat des Jahres ihrem Gott Janus weihten , der
Gottheit mit den zwei Antlitzen ; eins schaut zurück in die Vergan¬
genheit, eins blickt in die Zukunft — ein Sinnbild des Einganges
in das neue Jahr . Bei den Deutschen war der Januar stets der
erste Monat des Jahres , aber noch im 16. Jahrhundert begann
man das neue Jahr oft schon am 28. Dzember, dem Tag der „Un¬
schuldigen Kindlein "

; deshalb nannte man den Januar damals auch
manchmal „Kindel -Monat "

. Die zahlreichen Namen , die der Volks¬
mund dem Januar verliehen bat , kennzeichnen fast alle seine Wet¬
terunbilden . „Hartmonat " nennt man ihn am Mittelrhein und in
Niederdeutschland, in Mecklenburg wird er sogar „Dickkovf" ge¬
nannt , weil er gewöhnlich eigensinnig kalt ist, auch seinem Namen

„Eismonat " pflegt er alle Ehre zu machen , und Karl der Grobe
bezeichnet ihn mit „Wintermanoth ". Als im Jahre 1782 die beiden
Dichter Boie und Wieland an Stelle der römischen Monatsnamen
deutsche Bezeichnungen einführen wollten , wählten sie für den Ja¬
nuar den Namen „Eismond "

. In alter Zeit nannte man diesen
Monat auch „Bärenmonat " oder .Wolfsmonat " wegen der Bä¬
ren- und Wolfsjagden , die im Januar abgehalten wurden.

Besonders reich ist der Januar an Bauernregeln und Wetter -
vroobezeiungen, und schon in alten Kalendern beiht es : „Ist der
Januar gelind , Lenz und Sommer furchtbar sind"

, dagegen lieft
man : „Nebel im Januar macht ein nab Frühjahr "

. Am Tage von
Pauli -Bekehrung (am 28. Januar ) nimmt man an , dab nun der
halbe Winter glücklich vorüber ist , und ein altes Sprichwort sagt :
„Pauli -Bekehrung, Winterbrlb hinum , halb herum"

. Vor allem
aber soll der Januar trocken sein ; denn sobald er feucht ist, bedroht

' er die Frucht- und Weinernte des ganzen Jahres . Januarnebel
sollen Krankheit und ein nasses Frühjahr bringen , aber auch der
Januarwind soll nicht von Westen weben. „Januar warm , dab Gott
erbarm !" Dem Jäger beschert der Januar hauptsächlich die Freuden
der Hasenjagd, die aber in den meisten Revieren mit der ersten
Monatshälfte »u Ende geht. Das Rehwild geniebt jetzt Schonzeit,
ebenso soll das Rot - und Damwild schon jetzt geschont werden. Da¬
gegen ist das Schwarzwild noch recht feist , und für den Liebhaber
der Wasterjagd kann die Entenernte reiche Ergebnisse bringen .
Vor allem aber mästen bei strengem Frost die dem Wild bekannten
Futterstellen regelmäbig und reichlich , versorgt werden. Wenig
Freude bringt der Januar dagegen der Fischerei . Viele Fische
laichen jetzt und müssen geschont werden ; auch die Ausbeute , die
der geduldige Angler beim Mittagssonnenschein und nicht allzu
starker Kälte an geschützten Plätzen fängt , ist nur bescheiden und
kann ihn nicht für die aufgewendete Mühe entschädigen.

Der Sternhimmel im Januar 1930
Der erste Stern , der mit Dämmerungseinbruch im Südosten sicht¬

bar wird , ist der Planet Jupiter im Stier , um Monatsmitte
steht der Planet bereits etwa um 9 Uhr in der Südlinie ( er „kul¬
miniert " ) . Mit zunehmender Dunkelheit leuchten dann die Fix-
stern« allmählich auf . Da finden wir in Nähe Jupiters den röt¬
lichen Aldebaran , den Hauvtstern des Stiers , sowie die Plejaden ,über dem Obftborizont steht der grobe Jäger Orion . Links vom
Stier die Zwillinge mit Kastor und Pollux , von denen die Milch-
strahe durch Fuhrmann , Perseus , Cassiopeia ( im Zenit ) Zepheus,
Schwan, Leier , Adler zum Westhorizont führt . Die Milchstrabe
zeigt in diesem Monat ihre herrlichste Pracht , schon ein Opernglas
enthüllt herrliche Sternansammlungen und Haufen, von denen nur
der Doppelsternhaufen zwischen Cassiopeia und Pevseus besonders
hervorgehoben sei. Im Süden finden wir den Andromeda , den
Widder , die Fische und ganz am Südhorizont den Walfisch . Am
Südwesthimmel stehen Pegasus und Wassermann . In späterer
Abendstunde gehen im Osten Procyn im Kleinen Hund und der
Grobe Hund mit Sirius dem hellsten Fixstern des Himmels auf ;
noch später folgen der Krebs ( mit dem Sternhaufen Praeseve oder
Krippe ) und der Löwe mit dem Hauptstern Regulus .

Von den Planeten ist Merkur anfangs Abendstern, sein«
größte Sonnenferne tritt am 6. ein , dann folgt rasche Sichtbarkeits¬
abnahme . In der »weiten Monatshälfte wird der sonnennächste
Planet für uns unsichtbar, da am 3 . die obere Konjunktion mit
der Sonne stattfindet . Die Venus ist Morgenstern , doch ver¬
schwindet sie gegen Monatsende in der Morgendämmerung . Mars
ist von seiner Konjunktion im Dezember her zunächst wegen Son¬
nennähe noch unsichtbar, allmählich taucht er kurz vor Sonnenauf¬
gang im Schützen stehend über dem Südost-Horizont auf und ist zu
Monatsende etwa eine halbe Stunde vor der Sonne sichtbar . Das
gleiche gilt für Saturn , der ebenfalls im Schützen steht und ge¬
gen Monatsende jedoch schon eine Stunde vor der Sonne sichtbar
wird . i »

Liebhaber von „besonderen Feinheiten " am Sternhimmel, ' di«
gleichzeitig über ein kleines Fernrohr und eine gute Sternkarte
verfügen, können in diesem Monat und noch im Februar eine
„Planetoiden " beobachten, einen jener Himmelskörper , die
zwischen der Bahn des Mars und der des Jupiters um die Sonne
kreisen , dabei aber oft wenige Kilometer Durchmesser haben , so dab
sie von der Erde aus nur wie kleine Sterne erscheinen . Man hat
bis jetzt über 1000 derartiger Planetoiden entdeckt , eine sehr grobe
Anzahl davon wurde von Geheimrat Wolf von der badischen Lan -
dessternwarte KLnigsstuhl- Seidelberg im Laufe der Jahre ent¬
deckt . In unserem Fall handelt es sich um die ,Fiesta"

, einen
Planetoiden , den der Astronom Olbers im Jahre 1807 entdeckte , als
vierten der ganzen Reibe . Der kleine Planet stebt am 30. in Ov-
vosttionsstellung zur Sonne , wobei er einem Fixstern von etwa 7.
Eröbenklasie gleicht ( zur Erkennung benötigt man also ein Fern¬
rohr , da das unbewafsnete Auge nur Sterne bis zur 6. Helligkeits-
klasi« erkennen kann) . Er wandert im Krebs von SW nach NO und
steht nach den Vorausberechnungen um Monatsmitte etwa Bo¬
gengrad südöstlich vom Stern fünfter Gröbe „Xi" im Krebs .

Unser treuer Erdbegleiter , der Mond , ist am 8. im ersten Viertel
sichtbar , am 14 . ist Vollmond , letztes Viertel am 21. , worauf der
29. den Neumond bringt . Die Sonne steigt langsam wieder in
gröbere Höhen empor, die Tagesdauer nimmt deshalb (mit Ein -
fchlub der Morgen - und Abenddämmerung ) von 10 auf 11 Stunden
am Monatsende zu . Am 1 . Januar befindet sich die Erde auf ihrer
elivtischen Bahn in gröbter Sonnennähe .

Witterungsüberlicht für November 1929
Amtlicher Bericht von Dr . K . Schmidt , Bad . Landeswetterwarte

Der Berichtsmonat war im Mittel etwas zu warm und trocken,
doch liefern die Mittelwerte in diesem Falle wegen des wenig ein¬
heitlichen Witterungscharakters während des Monats kein genügen¬
des Bild . Der Hauvtteil des November hatte vom Beginn bis »um
19 . meist zyklonales Wetter und war infolge Zufuhr maritmer Kalt
luft zu kühl und reich an Niederschlägen von allerdings geringer
Ergiebigkeit . Am 19. setzte Hochdruckwetter ein bei dem sich »wischen
Ebene und Eebirqe besondere Verhältnisse entwickelten, die meh¬
rere Tage anhielten . Ueber der Ebene lag bis zum 23. ununterbro¬
chen eine geschlossene Nebeldecke , über die die Schwarzwaldberge
binausragten . Auf den Höhen herrschte infolge starker Temperatur¬
umkehr aubergewöhnlich mildes , zeitweise sogar sommerlich warmes
Wetter mit vorzüglicher Alvensicht , während die Temperaturen in
der Ebene nachts bis zu 3 Grad unter den Nullpunkt sanken und
auch tagsüber wenig über Null stiegen . Das Auskommen südlicher
Wind« beendete am 23. dieses abnorme Wetterstadium , da eine
atlantische Depression Slldwestdeutschlands in ihre Zirkulation ein¬
bezogen hatte . Der sehr heftig erfolgte Warmlufteinbruch war von
lokalen Gewitterbildungen begleitet . Bis zum Monatsende konnte

sich jedoch der im Osten liegende Sochdruckkern gegen die andrängen -
oen atlantischen Wirbel behaupten , so dab unser Gebiet in der
Hauptsache nur im Bereiche der Vorderseite dieser Wirbel verblieb .
Zeitweise heftige Stürm « und anhaltend sehr mildes , zu Nieder¬
schlägen neigendes Wetter war in Süddeutschland die Pegleit -
erjcheinung der Druckverteilung über Europa während der letzten
Woche im November.

Die Monatsmittel der Lufttemperatur lagen im Durch¬
schnitt 1 Grad über dem Normalwert . Als Höchstwärme , die über¬
wiegend in den letzten Tagen des Monats erreicht wurde , konnten
in der Ebene meist am 29. 14—16 Grad und im Gebirge am 20. noch
in 1000—1500 Meter zirka 15 Grad gemessen werden. In der Ebene
war die relativ hohe Temperatur auf Wärmezufuhr aus den Sub -
troven , im Gebirge dagegen auf Einstrahlung während der Nebel
Periode vom 19 .—23. zurückzuführen . Die tiefsten Temperaturen be¬
trugen in Niederungen bis 4 Grad unter Null , auf der Baar bis zu
—8 Grad und in 1500 Meter nahezu —10 Grad . Etwa 20 Tage
hatten im Gebirge Frost, in der Ebene durchschnittlich lg Tage . Die
Niederungen waren im Vergleich zu den Normalwerten sonneu-
scheinarm , dagegen die Höben vielfach 10 Pnyent übernormahe
Sonnenscheindauer, eine Folge hauptsächlich der besonderen Der -
hältnisie während der Temveraturumkehr .

Das Landesmittel der Niederschlagssummen erreicht «
mit rund 70 Prozent bei weitem nicht den Normalwert . 3W ,
Wutachgebiet, der Unterlauf der Murg und das Neckarberglair)
erhielten knapp die Hälfte der normalen Summe . Niederschlagx-
reicher war das Feldbergmasstv, wo bis lyg Prozent erreicht win ¬
den. Trotz der geringen Ergiebigkeit war die Zahl der Niednr -
schlagstage verbältnismäbig grob. Vollkommen trocken blieben rmr
die Tage vom 19.—23. Die Form der Niederschläge ging nur v» r-
übergehend um die Monatsmitte in Schnee über . Eine Schneedecke
konnte sich aber im Gebirge nicht halten , da der Warmlufteinbrpich
am 23. alles auftaute .

»
( :) Arbeits -Jubiläen . Auf eine mehr als 25jährige Tätiltkeit

bei der Dampf -Robbaarspinnerei Carlo Pacchetti u . tCo.,
E .m .b. H ., hier , konnten an Weihnachten zurückblicken : Werkmeister
Ludwig Müller , hier , di« Robbaarspinner Thomas Engel ,
Erünwinkel und Karl Winter , Forchheim. Die Jubilars wur¬
den von der Firma durch Ueberreichung wertvoller Geschenkte ge¬
ehrt und ihnen die silberne Ebrenmedaille und Ehrendivlom, des
Verbandes Südwestdeutscher Industrieller verlieben . Auch die, An¬
gestellten und Arbeiter ehrten die Jubilare durch lleberrevchung
von Geschenken.

Städt . Sparkasse Karlsruhe . Alle Gelder, die der Svarkaiste, sei
es als Svar - sei es als Giro-Gelder , anvertraut sind , werdem rest¬
los der hiesigen Wirtschaft in der Form von Darlehen allxr Art
»ugeführt und zwar so, dab sie einwandfreien Darlehensnehmern
gegeben werden und auf wettbeständiger Grundlage an gesicherter
Stelle im Grundbuch eingetragen sind . Die dafür ausgestellten
Hypotheken- und Grundschuld-Briefe werden von der Sparkasse
verwahrt und verwaltet , sie bleiben ausschlieblich i» deren
Gewahrsam und werden nicht etwa — wie man dies» gerade
in letzter Zeit leider so manchmal gelesen hat — aus irgend, welchen
Gründen an Dritte weitergegeben, sodab hieraus an hie Dar¬
lehensnehmer von dieser Seite unerwartet weitergehendc Forde¬
rungen gestellt werden könnten. Auch in dieser Beziehung kann
jeder Darlehensnehmer unbesorgt sein und sich jederzeit , von der
ununterbrochenen Verwahrung seiner Urkunde bei der Sparkasse
überzeugen.
Gründung einer Kunden -Kredit -Gekellschaft m. b . H„ Karlsruhe
Man schreibt uns : Nach dem Vorbild anderer ErobstAdt« wurde

nun auch in Karlsruhe eine .Aunden -Kredit -Gesellschaft " gegründet ,
welche am 2. Januar 1930 ihre Tätigkeit ausnebmen rpird . Eine
Anzahl leistungsfähiger Einzelhandelsgsschäfte bat die Gründung
dieses für Karlsruhe in seiner Art ganz ueuen Institute , daecho »-
führt , welches vertrauenswürdigen Personen jedes Standes es er¬
möglichen will , notwendige Anschaffungen, für deren seKortig« Be¬
zahlung die nötigen Geldmittel fehlen, gegen Ratenzahlung vor-
zunehmen. Der Käufer braucht in Zukunft nicht miAr den Ge¬
schäftsmann um Kredit »u ettuchen, sondern er erhalt nach Erledi¬
gung gewisier Formalitäten von der Kunden-Kredht- Gesellschafi
den gewünschten Kredit »u üblichem Zins . Letzteres Ländigt ihm
ein Scheckheft aus , mit dessen Schecks er in den der Gslellichaft an¬
geschlossenen Geschäften , wie jeder Barkäufer , seine Einkäufe be¬
zahlen kann. Den in Anspruch genommenen Kredit »rblt er dann
in bequemen Raten der Gesellschaft zurück Jedermann , ohne Unter¬
schied des Standes , kann aus dieser Einrichtung Nutzen ziehen, sie ist
für alle da und will jeder Bevölkerungsschjcht dienlich sein. Von
« ms besonderem Vorteil ist di« bereits erwähnte Tatsache, dab der
Käufer Barzahlungsvreise wie jeder andere Kunde Gewährt erhält ,
also ein Aufschlag auf den regulären Preis der Waue nicht ettolgt .
Die Einzelhandelsfirmen , welche zunächst der Kuueden -Kredit -Ge -
sellschaft Karlsruhe angefchlosien sind, können aus der im Insera¬
tenteil vorliegender Nummer abgedruckten Veröffentlichung ersehen
werden. Die Geschäftsräume der Gesellschaft befinden sich im Ba¬
dischen Handelshof , 1 Treov« . 3u Geschäftsführern wurden bestellt:
die Herren Chr. Loren » , früher Direktor der Süddeutschen Dis -
kontsesellschaft A . G. und W . Westvbal , Syndikus des Karls¬
ruher Einzelhandels .

vorläufige WettervorherAdge
Ser vaMchen LanSeswettermarle

Voraussichtliche WMerung für Freitag , z. Januar : Sehr mild
bei zeitweise stürmischen Südwestwinden , vercmderlich mit strich¬
weisen Regenfällen . Höhere Gebirgslagen Cch/reefälle bei Tem* «.
raturen um Null Grad .

Veronttaltungen
„Bus der » nthroposdphie." « 1er öffentlich « Boiträge von Dr . med.

Friedrich Hufemann -Freiburg und Dr. jur . Brirn». Srüger-Stuttgart . Auf
diese 4 an den Freitagabenden der nächsten Wochen stattsindenden Vorträge
sei auch an dieser Stelle noch besonders hingermestn . Di« Redner fowobl,
wie die von ihnen gewählten Themen find zweifellos größten Interesses
der Oeffentlichkeit wert . Näheres siehe in der Angeige in gleicher Nummer .

Bad. Landestheater .- Faust 1. Teil. 18.30 ist» .
Colosseu « : Lader Terofal . der « omtler . 20 Ahr .
Restdenz-Lichtfpiele : Hochverrat.
Union -Theater : Der Ruf des Nordens .
« ad. Lichtspiele : » amps umS Dasein im Lzean. iS Uhr .
Gloria -Palast: Andreas Hofer, um ein freie « Vaterland .
Schauburg : « ererbte Trtebe .
»ammer -Lichtfptele . sin Hundeleben.
Palast-Lichifpicle : Dt« Fahrt tnS Feuer .
Bilanltt-Lichtfptetc : Die » erschwörer.
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Nus Sem Murgtal
Semeiudevolitisches aus Gaggenau .

Im Gaggenauer Anzeiger Nr . 259 erschien ein ö . E . gezeichnetes
„Eingesandt "

, das sich mit rückständigen Strabenverhältnissen im
Zusammenhang mit dem Pressestreit zwischen KleinLürgerpartei
und Bürgermeister befaßte und dem örtlichen Ausfall der letzten
Landtagswablen entsprechend praktische Arbeit forderte mit dem
Erfolg , daß der gerügte Mihstand inzwischen durch die Gemeinde»
behörde behoben rourde. Die Gemüter der Klein - und Kleinst -
bürger jedoch konnten sich darüber nicht beruhigen . Ob des
Einbruchs des roten Wolfes in ihre Jagdgründe empört , be¬
schlossen die groben Nationen , die Kriegsart auszugraben . Zunächst
wurde ein Kriegsrat abgehalten , als dessen Ergebnis eine Dreck¬
schleuder gegen die Sozialdemokratische Partei zu verzeichnen ist,die in Nr . 29V der „Badischen Zeitung "

, abgedruck war ,und sich als hübsches Sammelsurium von Kraut , Rüben und Kobl-
raben erweist. Wir würden diesem Zwittervrodukt keine Beach¬
tung schenken, wenn wicht darin einige Fragen an uns gestellt
wären , di« wir als höfliche Menschen nicht unbeantwortet lasten
möchten , wobei wir uns natürlich gestatten, die Verbündeten auch
gemeinsam haftbar zu machen .

Auf die Frage , warum derartig « Mißstände nicht im Gemeinde-
rar zur Sprache gebracht werden durch die SPD . sei folgendes
feftgestellt:

Der G«m« indeiat hat in seiner Sitzung vom 18 . Mai 1926 auf
Drängen der Sozialdemokratischen Partei den Beschluß zur Ent¬
wässerung der verlängerten Merkurstrabe einstimmig gefabt. Seit
dieser Zeit ist wiederholt nicht nur im Gemeinderat , sondern auchim Bürgerausschuh unsererseits auf diese Uebelstände aufmerksam« macht worden, ein Beweis dafür , dab die Sozialdem . Partei lange
bevor die Kleinbürger auf dem Rathaus waren , sich bemühten,
dlebelstände zu beseitigen . Aber wie schon so oft , ist es auch hier ,die Kleinbürger wisten von der einen Sitzung zur anderen nicht« ebr , was beschlosten und besprochen wurde. Sie suchen aus den
Sitzungen nur das heraus , wovon sie glauben , dab es in ihren
Dreckkübel pabt .

Nach dem Artikel trägt die SPD . die Hauptschuld am Bebau¬
ungsplan , der angeblich dies« Mibstände verursacht. Gewiß, wir
Sozialdemokraten sind , im Gegensatz zu den Kleinbürgern , ge-
» obut , Verantwortung zu tragen , aber wir fragen : Hat in Dag-
« n«u schon ein Bürger gehört , dab die Kleinbürger gegen den
Bebauungsplan gestimmt hätten oder daß diese dagegen waren ,« n Hummelberg zu bebauen ? Haben '

sie nicht vielmehr durch ihr
ablehnendes Verhalten gegenüber der Mrabenbeizugskosten be¬
wiesen, daß sie das von ihnen kritisierte Bebauen noch fördern» ollen?

Der Artikler schreibt weiter , dab die Erwerblosen keine Lustbatten für Ichv und 2,— Jl pro Tag die Erdbewegungen in der
Merkurstrab« zu tätigen . Dab wir Sozialdemokraten das viel ,mel bester begreifen , als die Kleinbürger , wenn Krisenfürsorger,' um die es sich im vorliegenden Falle handelt , nicht sehr begeistert
sind über ihre Entlohnung , beweist die Tatsache, dab drei Ge¬
meinderatssitzungen notwendig waren , um auch die Kleinbürger
durch die SPD . dazu zu bewegen, die Entschädigung für die Kri -
senfürsorger pro Tag von 1,50 und 2,— auf 2,5V bezw . 3,— Jiru erhöben.

Warum wollen die Gaggenauer nichts von ihrer Sauberkeit
wissen, Herr Artikelschreiber? Gerade aus Reinlichkeitsgründenwill man hier nichts von Ihnen und ihrem Hugenderg-Arbeiter -Bund wissen , dein Sie doch erst erneut Ihr Vertrauen ausge¬
sprochen haben . Sie erinnern sich doch noch des Vergleichs, den
Ihnen Herr Menth in der Volkspartei -Versammlung von den
Kälbern und Metzgern unterbreitete .

Es wird weiter gefragt : Sollten sie sich verändert haben? Es

hat sich weder bei dem Verfasser des Eingesandt an den Gagge¬
nauer Anzeiger etwas geändert noch bei der SPD ., aber es zeigt
sich eben, dab die sachliche Kritik eines Sozialdemokraten auch in
einer bürgerlichen Zeitung beachtet wird , während andererseits
die Artikler in der Badischen Zeitung weder sachlich kritisieren
noch sachliche Kritik vertragen können , sonst wären sie sicher nicht
gezwungen gewesen , ein Käseblatt in der Residenz aufzusuchen .
Wenn man aber erleben muß als echter Teutscher, daß ein Gene¬
ral rum roten Monisten Löbe zum Abendessen gebt, wie es Ge¬
neral von Epp getan hat , kann man schon wild werden. Ein
Sozialdemokrat hat auch beim Verkehr mit Andersdenkenden keine
Angst, seine lleberzeugung zu verlieren .

Weiter wird gesagt : Die SPD . hat sich im Kapitalismus häus¬
lich eingerichtet, die Grundsätze eines Bebels restlos über Bord
geworfen. Ferner sollte sich eine Fabrik unterstehen , von den
Tarifbestimmungen nur Haarbreit abzugehen, so wird sie solange
terrorisiert , bis das Unternehmertum vor die Hunde geht, der letzte
Groschen herausgeholt ist (gemeint sind wohl die Eisenwerke Gag-
genau ) . Man vergleiche die beiden vorstehenden Anschuldigungen
und diejenige betr . Entschädigung der Krisenfürsorge-Empfänger .
Jeder ABE -Schütz« wird hieraus die Feststellung machen können ,
dab bei dem Artikler jedes logische Denken fehlt . Auch die nasten
Füße der Kirchgänger der oberen Merkurstrabe müssen herbalten ,
um der SPD . den letzten Stob zu geben. Die Kirchgänger sind
dem Verkäster des Eingesandt sicher dankbar für seine Kritik , denn
sie wisten , dab dieser, trotzdem er Freidenker ist, bei seinem Ein¬
gesandt auch an di« Kirchgänger gedacht hat , und wisten ferner
aber auch , daß er geistig turmhoch über den Schmierfinken steht , die
glauben bei jeder Gelegenheit die SPD . in den Kot ru ziehen .

In dem Artikel wird weiter noch gesagt , daß der Erfolg der
SPD . bei der letzten Landtagswahl in Gaggenau nicht deren Ver¬
dienst sei . Gerne wollen wir anerkennen, dab unser Erfolg bei der
letzten Landtagswabl nicht allein unser Verdienst ist, sondern dab
die Kleinbürgerpariei mit ihren Verbündeten durch ihre
„Tüchtigkeit" mit dazu beigetragen haben . Von den Erfolgen der
Kleinbürgerpartei , die in dem Artikel erwähnt werden, sind
auch wir überzeugt. Wo gelacht wird , weiß man , dab man von
Gaggenauer Kleinbürgern spricht und wir haben nur eine Bitte :
„Bleibt uns treu " mit eurer schoflen Bekämpfung und der Erfolg
bei den nächsten Wahlen wird bei der Sozialdemokratischen Partei
in Eaggenau nicht ausbleiben .

Michelbach . Durch unvorsichtiges Hantieren mit einer Schußwaffe
schob ein verheirateter Arbeiter von hier einem jungen Burschen in
den Hals . Der Verletzte mubt« sofort ins Krankenhaus nach Rastatt
überführt werden. Sein Zustand ist bedenklich .

vretten
Gondelsheim . Man schreibt uns : Der Beamte des Arbeitsamts

Bruchsal, der in Breiten die Arbeitslosen zu betreuen hat , scheint
wirklich in das Hitleramtsstädtchen zu vasten . Ein Arbeitsloser , der
20 Jahre in den Lederwerken Durlach arbeitete , wurde im Früh¬
jahr entlasten. Die Arbeitslosenunterstützung ist seit 4 Wochen ab¬
gelaufen . Als er Samstag nach Breiten kam um die paar GroschenUnterstützung in Empfang zu nehmen, erklärte ihm der Beamte ,er solle weiter stempeln, aber erhalten werde er nichts mehr . Wirmeinen, solch eine Antwort an einen 56jäbrigen Mann , der seinLeben lang seine Arbeitskraft dem Kapital zur Verfügung gestellt,ist ungehörig .

Das Jugendamt Breiten macht es sich mit den Fürsorgeempfän¬gern auch sehr leicht . Es überwies den 21 Jahre alten gelähmten
Fritz Michael kurzerhand dem Armenrat Eondelsbeim . Man mubda fragen , für was denn der Fürsorgeverband da ist, zu desten
Finanzierung alle Gemeinden beitragen . Die Gemeinde Eondels -

heim bemüht sich schon monatelang , « in« 7vjSbrige Landarbeiterin
in die Fürsorge zu bekommen . 40 Jahre lang hat di « Frau bei den
Bauern geschuftet ; aber die Jnvalidenmarken zu kleben, um der
Frau im Alter wenigstens eine Rente zu sichern, daran dachte keiner
der Bauern . Es sollie hier möglich sein , der Frau ihr Recht zu
sichern, ohne daß die Fürsorge eingreifen mub.

'Die Slaligei S&ueMet:
Berkehrsunsälle

Ecke Jollv - und Roonstrabe stieb am Silvesterabend ein Liefer¬
kraftwagen mit einem Motorradfahrer zusammen, der einen Sozius
mit sich führte . Der Motorradfahrer schürfte sich Hände, Gesicht
und eine Schulter auf , sein Beifahrer mußte einer Knieverletzung
wegen ins Krankenhaus gebracht werden . Der Sachschaden an dem
Motorrad beträgt etwa 200 M, während der Lieferwagen , desten
Führer den Unfall verschuldet hatte , leichter beschädigt wurde .

Am Dienstag mittag brach an einem städt. Omnibus , während
er Ecke Ettlinser - und Poststrabe die Strabenbahnschienen vastierte,
ein Teil der Maschine. Der Wagen blieb infolgedessen mitten aus
den Schienen sieben und mubte durch einen Reparaturwagen der
Straßenbahn beseitigt werden.

Auf der Karlsruher Landstraße bet der Dornwaldsiedlung ver¬
lor am Dienstag nachmittag ein Motorradfahrer infolge übermäßig
schnellen Fahrens die Herrschaft über sein Fahrzeug und stürzte.
Er zog sich dabei außer Hautabschürfungen an verschiedennen Stel¬
len des Körpers eine leichte Gehirnerschütterung zu und mubt« ins
Durlacher Krankenhaus aufgenommen werden.

Am Mittwoch morgen geriet in der Karlstrabe ein Lastkraft¬
wagen in Kollision mit drei am Straßenrand aufgestellten Milch¬
handwagen . 400 Liter Milch und 48 Liter Rahm liefen auf di«
Straße ; außerdem wurden die Handwagen beschädigt . Der Schaden
beträgt etwa 500 Mark.

In der Nacht zum Donnerstag stieb auf der Kreuzung Ettlinger
und Augartenstrabe ein Motorradfahrer aus eigener Schuld mit
einer Autodroschke zusammen. Er stürzte und kam unter sein Fahr¬
zeug zu liegen , wobei er sich offenbar in der Schulter verletzte,
weil er über heftige Schmerzen zu klagen hatte . Beide Fahrzeuge
wurden beschädigt .

Betrüger
Dem Betrüger mit den angeblich reparierten Schuhen ist es am

Silvester noch einmal gelungen , ein Palet mit emem Paar un -
brauchbarer Schuhe an den Mann »u bringen . Sein Trick besteht
bekanntlich darin , dab er in irgend einem Stockwerk klingelt und
bittet , die Schube annehmen zu wollen, weil oben oder unten , wo
die Schuhe hingehörten , niemand zu Hause sei. Der gefällige Ab¬
nehmer, der natürlich auch die Reparaturlosten ausgelegt hat , fin¬
det dann in dem Paket « in Paar alte Schlappen von irgend einem
Schutthaufen .

vereinsanzetger
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Scflamciritcnprri « bneAnrt.
Karlsruhe

Freie Turnerschaft. Heute 20 llbr Turnratssitzung . 917
Durlach. Turngemeiude e. B . Samstag , 4 . Januar , abends

7 Uhr, findet im „Vereinsheim " unsere diesjährige Generalver¬
sammlung statt . Tagesordnung : 1. Geschäfts- und Kasten¬
berichte , 2. Anträge , 3. Neuwahlen , 4. Verschiedenes. Wir ersuchen
unsere sämtlichen Mitglieder (aktive und passive ) , pünktlich zu er¬
scheinen . Turnrat ein« Stunde früher . 508 Der Vorstand.

Spareinlagen
Kochen
Backen
Braten
Grillen
Baden

Waschen
Schweißen
Bügeln
Heizen
Löten

alles

Glühen
Härten
Schmelzen
Räuchern

Rat und Auskunft kostenlos beim

Stödt. Bas ,nasser- u.Eiektriz ität^imt
Qas-Werbeabtellung^m>Henstraße 81 , II. Stock, Fernsprecher 5350 —5358

Gasthaus zur „Krone"
Ettlingen Inhaber : Albert Stöhrer

Gute Küche Eigene Schlachtung
*

Vorzügliches St . Martinsbier
aus der Huttenkreuz -Brauerei

BANKHAUS
VEIT L. HOMBURGER

KARLSRUHE , Karlstraße 11

gehBren in die

Städt. Sparkasse
Karne
welche dieGelderzeitgemS ß
verzinst und dieselben der
örtlichen Wirtschaft in
der Form von Darlehen
aller Art zufOhrt

Selbstverständlich werden diese Darlehen nur inner¬halb desStadtbenlrken und nur auf wertbeständiger ,gesicherter Grundlage gegen Hypotheken - und GrundSchuldbriefe gegeben und ebenso selbstverständlichIst , daß die Städt . Sparkasse Karlsruhe diese BriefeIn Ihrem eigenen Gewahrsam behAlt und sie nichtfcum Zwecke der Geldbeschaffung oder aus anderenGründen aus der Hand gibt , siNdt . Sparkassenamt

FELSBIER
Ist das
BIER DES

Sparer

KENNERS

Bankhaus

Straus & Co.
Karlsruhe

müssen heute mehr denn je
Wert auf unbedingte Sicher¬
heit ihrer Einlagen legen
Siebungen deshalb ihreEr¬
sparnisse zur

Städt. (Oefjentl.) Sparkasse
Baden-Baden

die dieselben von 1.- RM . an
zeitgemäß verzinst u. sicher
anlegt

Gustav
Siegrist
Südl . Hildapromenade 5
Telephon 5283

Bauuntemehmen
für Hoch -, Tief - und
Eisenbetonbau
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Meine Kanzlei

befindet sich ab '
1 . Januar 1930

AHaMesM 17.
Hermann Veit

^ *04 Rechtsanwalt J

Tanz -fe
■ Lenr-instiiut■
J. Braunagel ■
Itonaciia-Aniage 13 H

Ttltlon 5899 ■

Beginn neuer KurseH
Bnfang Januar

Einzelunterricht

fieschäfte -Eröffnung!
Der verehrlichen Nachbarschaft , sowie den

Bewohnern der Alt- and Oststadt zur gefälligen
Kenntnisnahme , daß wir im Hause

MarkgrafenstraBe 8
nach Erstellung eines neuen Dampfofens , eine

BackereiuKondiiorei
eröffnet haben . 9U

AlsSpezialität empfehlen wir täglich frisches
schwäbisches Bauernbrot , alle Sorten Kuchen
und Torten , ff. Teegebäck , selbstgemachte
Eiernudeln , Krankenzwiebaek . Lieferung frei
Haus. Für beste Bedienung wird Sorge getragen .

Karl Zirkler und Frau

Itlöbehfluio
geschloffen , km b . 30 3 ,an , Stunde 3 50 ^1, zu
vermieten bOO

Telephon 051)4 .

INI . Büro
part . gel , sep . Eing .,elektrisch . Licht aut
l . Jan . zuverm Näh
Blumenstr . il , 11 . St .

Nach meiner Ausbildung an derHeidelberger medi -^
zinischen und der chirurgischen Universitätsklinik
(Geh .-Räte Prof . v . Krehl u . Enderlen ) u . nach mehr¬
jähriger Assistententätigkeit an der Universi täts -
kltnik für Ohren -, Nasen - und Halskranke (Geh -
Rat Prof . Kümmel ) , habe ich mich als Facharzt für

Hals - , Nasen - und
Ohrenkrankheiten

in Karlsruhe KalserstraBe 74II , am Marktplatz ,
niedergelassen .

Dr. med. Rudolf Markert
^ Sprechstunden : 10—«/, ! und 3—>/2 6, Samstags 10 —1

^

J±l <eiaersi -of fe
| SpitzenJ ^ M

BaumwoHwaren

Mi «
cfreefjoû ., Samstag .

'

! ^ ' ’
. •

2 .~6 .^ aaaareinscfif .
JOfe ]

Nah» U. Knopfiochseide schwarz, Bolle 5 -7
Gardinenringband. 3 Meter 10 ?
Restbestände Knöpfe . Karte 10 ?
Hosenträgerbiesen . s stack 10 ?
Gardinenkordel Leinen . 7 Meter 10 ?
Durchziehgummi . . z Meter IQ ?
StopfgarnmitSeidenglanz, 2KnI . i 20 Mtr. 10 ?
LeinenbandrerschieiBreiten . 6Meter 10 ?
Klappscheren . stock 10 ?

fltrimnilrbesatz
f 1 '/* ow breit . Meter 38 #
1 Felle Kanin . Stück 50 ?
I Felle amerik . Opossum . . . Stück 95 ?

| Wildleder imit Gürtel
4 cro breit . Stück 25 ’?

Ku
Sonder -

Gütermanns Nähseid'enzopf 2 Stock 10 ?
Gummilitze f.Belnktelßar. AReetek 75 c» 15 ?
Weberei gefallt . . . Stock 25 ^
Gummibandf. langeaj4odeBslter Paar 10 ?
Strumpfhaltergürtel**toQig . 25 ?
Damen-StrumpfhaKei ^ oto Qaat Pae» 25 ?
Abschnitte Gummiband

mit Loeh 15 ? . - . . . gtaSpMV 10 ?
Einkaufsnetz Konctaeide . . . . . . Stack 25 ?
Wäscheträger KtnctaeMk . 8 Paar 25 ?

KARLflHME

Mouflonettekragene/uf .75
Plüschbesatz <a wom*e«t»

10 cm breit Meter 3elO
Pelzbesatz IO onr breit
Sealkanin Mtr. 3 .50 SknctkskunktEr.1.95
Pelzbesatz to -» von

.. Biberettekanln Mtr. 3 -90 Merzkantn m». 3 -23

nehmt musihunierrichi
b . d . Musiklehrerachaft d . Deutschen
Musikerverbandes . Lehreradressen
erhältl . in den Musikalienhandlungen

Frisch bon der Sec
in schwerster Eispackung!

KABUflU
und

Schellfische
kopslos

Ganz . Off -L AnschnffGO -̂
Psd .im >

35Skockfische
ftisch gewässert Psund

Frisch geräucherte
Sütz-VülkNnge

Sprotten
Lachsheringe

'-3

Lachsherings-Mi
geräuchert EA
Schachtel OL -Ä

Bismarckheringe
und Rollmöpse offen

» Stück 40 ,

Herings -Salat
mit Mahonnaise zubereitet

' /. Pfund 25 ^

In unserem »
Iisch-Spezialgeschäfl

Nordsee-Schellfische und
Kabliau, Schollen

Rotzungen, Rordsalm
Dio . Räucherfische . Mari¬

naden, Feinmarinaden
Junge Hahnen «. Suppen¬
hühner , auS eigener Farm

Hasen und Rehe
ganz und zerlegt

5 °
/o Rabatt

Pfafiknch

Kunden-Kredit
G . M . B . H.

Karlsruhe LLL
2 . Stock, Zimmer 8

Die Tätigkeit beginnt am 8 . Januar 1930
KREDIT - ANTRÄGE werden bei der Geschäftsstelle entgegengenorronen

W oill die Kundenkredit 51.WI .?
a Sie will vertrauenswürdigen Personen jedes Standes Gelegen¬

heit geben , notwendige Anschaffungen , die nicht sofort bar
bezahlt werden können , gegen bequeme Ratenzahlung vor -
zamehmen ,

R Das System ist fflr Karlsruhe neu I

^ Keine Vertragsabschlüsse und Verhandlungen mit den be -w
tefffgten Firmen !

A Kein Aufschlag auf die Waren !
b Der Käufer erhält Barzahlungspreise !

BETEILIGTE FIRMEN
BenderA Co ., 6.ni.b.H.

AaalieoftraBe 25
Ofen- and Herdgroßhandlung

Pani Burdiard
KalserstraBe 143

Rad. Hugo Mefridi
KaiaeretraBe 179a

Damen- u . Herrenmodewaren

Gebr. Eltlinder
Kaiaeratraße 199

Damenmoden

Rndo Landauer
Kalserstr . 145 .

Das große Spezialhaus für
Damen - u. Kinderkonfektion

Leiptieiiner & Mende
KaJaeretraß « 189

Jos . rteess
Erbprtsueastr .29,Spezialgesch.
für Küche u. Haus, Beleuchtung,

Gas- und Kohlenherde. Bäder

I. Sdineyer
Ksoikäiuer , Werderstraße 53
Kalscrstr . 95 , Rhsinstraße 48
Wilhelmstr 35 (Bettenhaus )

Au$. Sdmlz
Herren «traße 24

Leinen- und Wäschehaus

- bei Eueren
(EinMufen ^ets bieSnfe-• tenteta dieser ZeitungI

Frisch eingetroffen !
Einige Waggons

llSL/k

8L .0U. ^Iisena avemis
im 8aal Hrlensstrnne SO. beim alten Bahnhof

Freitag, den 3.Januar isso . abends8 Uhr Jugenduortrau
Die Lebensaufgahe der Jugend
Referent : Jugend -Sekretär W . Peters - ßonn

Samstag , den 4. Januar 1830. abends 8 Uhr
Oeftantlicher Lleder -Abend
(besonderes Programm ) 806

Sonntag . den ( . Januar 1330 . abends 8 Uhr Vnrtrag

Die Ulelt auf der Waage Gottes
Referent : Missions -Direktor E . Gugel-MUnchen

Jedermann freundlich eingeladen Eintritt frei
Reichsverband Deutscher Advent -Jugend

Bezirk Bauen Karlsrune , nriagsstrade 84

QIm Iff O tO ' n klinstlsnscher Ausführung fertigt aurlanatll FeritpdHckerel sstttfrennil ä.m.b.i.

1930
Zum Jahreswechsel :

HHBBEIEBIBB
Taschenbuch der Arbeit isso , ^Das bewährte handliehe Taschenbuch ist auch in diesem
Jahre durch seinen vielseitigen Inhalt , der wichtige Daten,
Adressen und Hinweise aller Art, vor allem aber ein brauch¬
bares Notizkalendarium bringt , für jeden DU A "f C
Schaffenden unentbehrlich . Leinen geh . . . owc -c » w ■
Flucht - schopiiin, Arbeitnehmertaschenbuch tilr 1930
Das in diesem Jahre zum ersten Male erschienene ungemein
handliche Bändchen ist besonders wertvoll für den badischen
Arbeitnehmer durch das Adressenmaterial , durch brauchbare
Tabellen und interessante Beiträge von Persönlichkeiten
aus der Partei - u. Gewerkschaftsbewegung DM 4 AA
in Baden . Leinen geh.

voihsfreund - Buchhandlung
(Bauen )

Waldstrasse 28
Fernruf 7020/21

MbllM
Slangenküffe

prima V» bis s/4 reife Ware
beim

ganzen

im Anschnitt ' U Psv. A5 L-

MlldM
sein , mild, Staniolpackwag

Laib mit ea. 220 gr

SS
Achten Sie bitte auf die
wirklich tadellose Quoll tat
dieser beiden Käse-Sorten .

Ferner

SWamrst
gm geräuchert

Pfund

V« Pfund

Auf
Alles

1.1530
8 % Rabatt ]

PMkatii
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